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Lesepredigt
Allerseelen - Lesejahr A (2. November 2020)
L1: Röm 8,14–23
Aps: 42
Ev: Joh 14,1–6
Hier in unserer Kirche gibt es viele Plätze. In der Regel ist jedoch nur ein Teil davon besetzt. Zur Zeit sowieso, da immer noch das Abstandsgebot gilt. Aber auch in anderen Zeiten kommen selten so viele Gottesdienstbesucher, dass nicht alle einen Platz finden. An wichtigen Feiertagen wie zum Beispiel an Ostern oder Weihnachten, bei großen Beerdigungen oder besonderen Anlässen wie Erstkommunionfeiern oder Schulgottesdiensten kann es dagegen eng werden. Manchmal reichen die Sitzplätze nicht für alle. Doch egal, zu welchem Anlass man unser Gotteshaus betritt, man hat schon so seine Vorlieben, wo man sich hinsetzt und wo eher nicht. 
Wo sitzen Sie denn am liebsten? Eher im vorderen Bereich, wo die Sicht auf das Geschehen am besten ist? Oder lieber hinten, wo interessanterweise immer die meisten sitzen? Oder vielleicht doch oben auf der Empore, wo man den besten Überblick auf alles hat? Manche haben so eine Art Stammplatz. Der Bürgermeister sitzt immer da, das ältere Ehepaar dort, die Familien mit den kleinen Kindern meistens außen, die Dame aus der Nachbarschaft gleich neben dem Eingang … So oder so ähnlich ist es wahrscheinlich überall. Man wählt einen Platz, an dem man sich wohlfühlt. Nicht nur in Kirchen. Auch im Theater, im Kino, im Restaurant oder sogar im Bus. 
Doch bei all dem Wohlfühlfaktor und aller Gewohnheit vergessen wir oft eines: Es ist nicht unser Platz, auf dem wir gerade sitzen. Wie viele Menschen haben schon vor uns dort gesessen. Hier in der Kirche, auf diesem Platz. Genau dort. Menschen, die wie wir ihren Glauben bezeugt und gelebt haben, die sich früher als Kinder Gottes versammelt haben, um sein Wort zu hören und ihm in Gemeinschaft nahe zu sein. Einigen von ihnen sind wir zu Lebzeiten vielleicht noch persönlich begegnet, haben sie gekannt und geliebt. Wir vermissen sie, wir trauern und können es oft nur schwer akzeptieren, dass sie nicht mehr bei uns sind. Dass ihr Platz auf einmal für immer leer bleibt, ist jedes Mal aufs Neue unbegreiflich, unfassbar und erschütternd.
Vielleicht ging es den Jüngern ja damals ähnlich, als Jesus ihnen im Abendmahlssaal offenbarte, dass auch sein Platz in ihrer Mitte bald leer sein würde. Gerade noch hatten sie gemeinsam Mahl gehalten und nun sollte sie Jesus plötzlich für immer verlassen? Wie verwirrend müssen seine Worte für die Jünger gewesen sein, wie unbegreiflich und niederschmetternd. Im Johannesevangelium, das wir eben gehört haben, spricht Thomas genau das aus, was alle denken: „Herr, wir wissen nicht, wohin du gehst.“ Genau jener Thomas, der Ungläubige, der später auch die Begegnung mit dem auferstandenen Christus nicht fassen kann. Aber geht es uns nicht auch so wie Thomas? Wir wissen nicht, was nach unserem Tod sein wird, ob da irgendetwas kommt oder ob auf einmal alles aus ist. Wir kennen nicht den Plan Gottes, wissen nicht, wo unser Platz nach dieser Welt sein wird. 
Doch in all dieser Unsicherheit, dem Zweifeln und Fragen nimmt uns Jesus wie seine Jünger an die Hand. Er ist es, der uns die Angst nimmt und uns Hoffnung macht. Er ist der Weg zu Gott. Als Christinnen und Christen glauben wir, dass sein Tod nicht das Ende war, sondern der Anfang. Durch seine Auferstehung ist er uns vorausgegangen zu Gott und wir können darauf vertrauen, dass auch wir einmal unseren ewigen Platz bei ihm finden.

Heute an Allerseelen denken wir in besonderer Weise an unsere Verstorbenen. An unsere Eltern, Geschwister, Freunde oder Bekannte. Wir erinnern uns an sie in Liebe und in Trauer. Und wir gedenken heute auch aller Menschen, die uns als Kinder Gottes im Glauben voraus waren. In der Erinnerung an sie wird uns aber auch immer wieder schmerzlich bewusst, dass alles Irdische vergänglich ist. Irgendwann bleibt auch unser Platz hier leer. Doch wenn wir an Jesus Christus und seine Frohe Botschaft glauben, dann haben wir auf ewig einen anderen Platz – einen Platz bei Gott.
Andreas Kees, Pastoralreferent

